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£  v  “  bar  2 Ze1tbencht  /  f  v  ;km Seminafien tätig waren, ist ein großer"i‘efl géstoi-be@ eniigfie'ft 6der depor-  tiert. Zwar wandte man sich an’die noch lebenden deportierten Professoren, aber  die meisten versagten einer Kirche, die mit einem gottlosen System paktierte, die  Mitarbeit, und auch von den emigrierten kehrten nur einige von denen zurück, die  in Ländern hinter dem Eisernen' Vorhang lebten. Von den Professoren des or-  thodoxen Instituts des heiligen Sergius zu Paris, das eine Reihe vortrefflicher Ge-  lehrter zählt, kehrte keiner zurück. Zu groß war das Mißtrauen. Die großen  theologischen Bibliotheken der früheren Seminarien waren meistens sinnlos ver-  schleudert worden, so daß man jetzt fast aus dem Nichts anfangen muß. Bücher  und Zeitschriften aus dem Ausland können kaum eingeführt werden. Die einzige  Zeitschrift, in der die orthodoxe Kirche ihren Priestern die Grundlagen der christ-  lichen Lehre beibringt, ist die des Moskauer Patriarchats. Aber die Seiten, die der  dogmatischen Unterweisung dienen, sind nur wenige; die Polemik überwiegt. Sonst  werden kaum theologische Bücher veröffentlicht, einige liturgische Bücher, ein  Buch über den verstorbenen Patriarchen Sergius, eine Predigtsammlung des Me-  tropoliten Nikolaus, die Akten über die Zusammenkunft der orthodoxen Kirchen  in Moskau 1948 und die Akten der Friedenskonferenz der orthodoxen Kirchen zu  Moskau 1952. Außerdem erscheint jährlich ein liturgischer Kalender, dessen erste  Jahrgänge auch Artikel brachten, der sich jetzt jedoch auf liturgische Anweisun-  gen beschränkt. Wie man sieht, liegt das theologische Arbeiten noch  sehr 1m argen,  (Istina, Paris, Januar-l\»’lärz 1954)  Die -i£tzlienische Einwanderung nach Frankreich. Nach Aufstellungen des franzö-  sischen Innenministeriums waren 1952 31,78% aller nach Frankreich einwan-  dernden Ausländer Italiener, das sind 596394 Personen. Dazu kommen noch jene  Ttaliener, die bereits die französische Staatsangehörigkeit erworben hatten. Von  diesen gab es 1940 ungefähr eine halbe Million.  Die französische Regierung lenkt diesen Einwandererstrom vor allem nach dem  Osten des Landes, nach dem Elsaß, und nach dem Norden. Sie will damit verhin-  werden.  dern, daß die i„ta.lienischeri Ansiedlungen des Südostens noch weiter verstärkt  +  Die Einwanderer sind meist landwirtschaftliche Arbeiter, etwa 35%, es folgen  mit 20% die Bauarbeiter, die Metallarbeiter mit 15%, die Arbeiter der verschie-  denen Industriezweige mit 12%, die Bergleute mit 10%. 5% sind auf den ver-  schiedensten Gebieten tätig und 3% sind Hausangestellte. Der größte Teil der  Auswanderer stammt aus dem Norden Italiens, vor allem aus Venezien. Sie sind  vorwiegend bäuerlicher Herkunft und meist unter 35 Jahren.  P  Die Gründe für die Auswanderung sind hauptsächlich wirtschaftlicher Natur..  Dabei ist es weniger dic Arbeitslosigkeit in der Heimat, die in die Ferne treibt,  als vielmehr das Verlangen nach festen Arbeitsverhältnissen; oder ganz allgemein  ausgedrückt, das Bestreben, sich wirtschaftlich zu verbessern. Meist kommen die  Auswanderer aus kinderreichen Familien mit fünf und mehr Kindern, während  die einzigen Kinder einer Familie kaum ein Zwanzigstel der‘ Auswanderer aus-  machen.  7  /  Neben wirtschaftlichen Gründen sind.es off verwändtschaftliche i36ziehungen.  Die schon ausgewanderten Verwandten holen weitere Auswanderer nach und über-  nehmen nicht selten die Kosten für die Auswanderung.  Die Schwierigkeiten, denen sich die Auswanderer gegenübersehen, ergeben sich  aus der Natur der Sache: der Verzicht auf viele liebgewonnene Gewohnheiten,  schwierige Anpassung an die neuen Verhältnisse, Mißtrauen der einheimischen Be-  völkerung, eine gewisse Gedrücktheit wegen‘ der anfänglichen. sozialen Minder-  stellung mit der Angst vor nachteiligen wirtschaftlichen Maßnahmen des Ein-  wanderungslandes, daraus ein gewisses Gefül{l‘ der Unsicherheit und Absonderung.  61den Seminafien tätig wärefi, ıst eın großer ".I‘efl gestoi-ben‚ eniigf»ieft öder depor-
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Die Überwindung diıeser KrisegeschiehtVOoTrT allem durch den wirtschaf chen
Aufstieg. Bis aber weıt ıst, bedarf 6S oft vieler Versuche un Wechgsel
Berufsverhältnis. Immerhin haben siıch ungefähr 10 0% der iıtaliıenıschen Bauarbei-
ter bessere Stellungen als Maurermeister emporgearbeitet, un 50 % der italie-
nıschen Bauarbeiter Gebietes konnten ihren Kındern bessere sozlale Ver-
hältnısse verscha{fen, als S16 selbst angetroffen hatten Meist haben diese Kın-
der starken alt der ıtalienıschen Familıe Aber auch S1C annn nıcht
verhindern. daß dıe Kinder mehr un mehr französisch werden un sıch auch alg
Franzosen fühlen (Aggıornamenti soclalı, Juni/Julı 1954)

900 Jahre orthodorxre Kirche Wie sechr das Prinzıiıp des Nationalkirchentums die
orthodoxe Kırche zersplittert hat, ze1gt falgende Übersicht die freılich WESCN der
schwierigen Verhältnisse hınter dem Kısernen Vorhang NUur annähernd dıe Stärke
der einzelnen Kirchen angıbt und selbstverständlich keinen Schluß auf ıhr relı-
10565 en zuläßt
Patriarchat VO Konstantinopel 2925
Kirche VOoO  - Griechenland mi1t Kreta 350 000
Kırche Vo Cypern 400000
Griechische Kırche Ameriıka 300 000
Patriarchat VO. Antiochıen 250 000
Patriarchat VON Jerusalem 45 000
Patriarchat VOoO  — Alexandrien 150 000
Autokephales Erzbistum (Kloster) VO Sınal 100
Patriarchat VOo  — Moskau 125 000 000

000 000Russische Kırchen 10 der Emigration
Serbisches Patriarchat 500 000
Bulgarisches Patriarchat 6000 000
Polnische Kırche 350 000
Tschechoslowakische Kırche 150 000
Rumänisches Patriarchat 1000 000
Katholikosat VON Georgien 000 000
Albanische Kırche 160 000
Erzbistum Finnland 70 000
Kırche der Baltischen Staaten, die russısche Kirche eingegliedert

Estland D000
Liettland Z000

Gesamtzahl 165 345 100
(Zahlenangaben nach Actualıte religıieuse, ugus

Bevölkerungsprobleme Die Erde zäahlt etiwa 510 Miıllionen km?2 -OV'! eiwa 10
VO! Meer edeckt un NUur etwa 26 % festes ILand sıind 13—14% des Festlandes
sınd unfruchtbar. daß besten Kall 15% Nutzland sınd Von diesem ewohn-
baren ILiand ıst Kuropa mıt 81 Bewohnern auf den km? dichtesten besiedelt,
während ı Siüdamerika MUur ewohner auf den km? rTeifen. Von den eu

päischen Ländern WEeEISCH folgende die gröfßte Bevölkerungsdichte auf
Saar 3706 talıen 156

117Nıederlande 32() Schweiz
Belgien 2835 Luxemburg 117
Großbritannien 07 Ungarn 102
Westdeutschland 193

Frankreich 1eg mıt unter dem europäischen Durchschnuitt.
(Etudes et con]oncture, Pariıs, Juli 1954)


